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TssgeKsPiegeZ
Die Reichsbah-,Verwaltung wird vorbehaltlich der Zu¬

stimmung durch den Reichstag ab 1. Mai die Schncllzugs-
Auschläae verdoppeln und für Eil- und beschleu nigte Personen-
zöge neue Zuschläge einführen.

"' 7, Siinhcilindek io Ecos
Weitere Stimmen gegen das Volksbegehren

Das thüringische Finanzministerium hat beim Rechts¬
ausschuß des Reichstags bezüglich-er Fürstenabfindung er¬
klärt. es sei bedenklich, wenn die reid^ gesehliche Regelung
die Möglichkeit schaffen würde, daß auch die endgültig er¬
ledigten Auseinandersetzungen mit einzelnen thüringischen
Fürstenhäusern vom Reichssondergsrichl wieder ansgerollt
werden könnien.

Die Kriegsschuldenverhandlungen zwischen den Ver¬
ewigten Staaken und Frankreich sind in Washington wieder
ausgenommen worden.

Rach einer Genfer Meldung soll auch Spanien beabsich¬
tigen, im Völkerbund gegen die Aufnahme Deutschlands zu
stimmen.

Politische Wochenschau.
Der Haushaltplan des ReichssinanzministerlUMeist vom

Reichstag genehmigt worden. Die Steuerreform  des
Ministers Dr. Reinhold  stieß freilich bis « eit in die
Reihen des Regierungskonzerns hinein auf schwerwiegende
Bienten , weil man sich nicht erklären kann, wie das Reich
auf einmal soll mit 500 Millionen Steuern weniger aus-
kommen können, wo doch die Anforderungen auf verschie¬
denen Gebieten immer mehr steigen. Auch im Reichstag
wurde bezweifelt, ob die Meinung des Ministers, daß durch
Vereinfachung die Verwaltung so verbilligt werden könne,
daß sie den Ausfall der Steuern ausgleichen würde. Sind
ober die Steuern einmal abgebaut, so ist es sehr schwer, sie
wieder aufzurichten, wenn es doch nicht langt . Aber- dos ist-
gewiß, der sogenannten Luxussteuer,  die eine verviel¬
fachte Umsatzsteuer ist (derzeit noch 7,5 v. H. des Umsatzes)
wird niemand eine Träne nachweinen: sie war von Anfang
«n ein Mißgriff. Ja , wenn sie, besonders in der wilden
Inflationszeit , den Schlemmer, den Genüßling, den Ver¬
schwender gepackt hätte ! Aber aus der Steuer ich etwas ganz
anderes geworden, als sich ihre Väter gedacht hatten, sie
führte zu einem wahren Feldzug gegen den guten Geschmack,
der mit Luxus nichts zu tun hat, gegen die Behaglichkeit
und die Freude am Schönen, indem sie ungebührlich die
Gegenstände verteuerte, die zwar nicht zum unmittelbaren
Lebensbedarf gehören, die aber Kulturbsdürfnisse des mo¬
dernen Menschen geworden sind, man denke nur z. B . an
das Klavier.

Wenn aber die Luxussteuer nun ganz fällt, so sollte man
sich auch an eine andere Steuer heranmachen, die mit ihr
nahe verwandt ist, die Vergnügungs - und Lustbar¬
te its st euer.  Das Wörtchen Lustbarkeit, eine echt büro¬
kratische Prägung , hat es an sich; seine Ausdehnung erstreckt
sich vom Flohzirkus bis zum Turnfest, vom Kasperltheater
bis zur edelsten Kunst der großen Bühnen. Jüngst hat eine
Gemeinde sogar Hochzeiten und Kindstausen mit der Lust-
barkeitssteuer „erfassen" wollen, was der zuständigen Negie¬
rungsaufsichtsbehörde aber dann doch zu viel war . Tat¬
sache ist, daß die Lustbarkeitssteuer vielfach eine gefährliche
Drosselungssteuer geworden ist und daß sie nicht überall
hinpaßt , wo sie angewendet wird. Alle Steuern dieser Art
sind nur wirklich sozial und gerecht, sofern sie den wirklich
übermäßigen, protzigen Verbrauch treffen. Das ist aber ein
himmelweiter Unterschied von dem, was bisher vielfach a's
Besteuerung des Luxus und des Vergnügens praktisch aus¬
geübt wurde.

Der Weingartner  st and  wird mit Freuden die
Nachricht vernommen haben, daß der anläßlich der Vor¬
gänge in Bernkastel zur Untersuchung der Lage des Wein-
oaus eingesetzte Winzerausschuß des Reichstags
mit 20 Stimmen gegen eine beschlossen hat, daß die Wein -
steuervöllig aufgehoben  werden soll. Der Beschluß
bedarf zwar noch der Bekräftigung durch den Haushalt¬
ausschuß, den Voll-Reichstog und den Reichsrat, es ist aber
wohl anzunehmen, daß der mit so großer Mehrheit gefaßte
Beschluß keinem unüberwindlichen Widerstand mehr begegnen
wird. Nach allen den verfehlten Steuer - und Zollgesetzen,
soweit sie den Weinbau betreffen, wäre der Verzicht auf die
Deinsteuer eine gute Gelegenheit für Regierung und Reichs¬
tag. mit der Wiedergewinnung des verlorenen Vertrauens
des Weingärtnerstands den Anfang zu machen. Selbstver¬
ständlich dürfte nicht die Wohltat der Steuerbefreiung durch
schlechte Handelsverträge wieder aufgehoben werden, viel¬
mehr wird der Aufhebung der Weinsteuer ein genügender
Schutz vor dem ausländischen Wettbewerb namentlich durch
Verbesserung des spanischen Handelsvertrags
folgen müssen. Spanien hat gar keinen Grund , Deutsch'and
gegenüber den Benachteiligten zu spielen. Nach der amtlichen
FestAllung hat Deutschland im ersten Halbjahr für nur
77 Millionen Mark Waren nach Spanien ausgeführt, da¬
gegen für fast 112 Millionen Waren von dort eingeführt,
und zwar hauptsäckstich Weine, Weintrauben und Südfrüchte.
Ts wäre doch der Gipfel der Torheit, wenn wir Spanien
aus Rücksicht aus dessen „notleidenden Weinbau", wie die
Spanier uns vorjammern, für seine Weine usw. die Tore
öffneten, dabei aber unseren eigenen Winzerstand zugrunde
richteten. Daß erst der Winzerkrawall von Bernkrstel nötig
raar am dem Reitkstaa da« Berstänids dafür beizubringen.

Gens, 12. März. Peinliches Aussehen macht im Völker¬
bund die Haltung des Vertreters Brasiliens , Mello
Franco.  Als er sah, daß keine Aussicht für einen stän-
d.oen Ratssitz Brasiliens mehr vorhanden sei, gab er gestern
die Erklärung ab, unter diesen Umständen werde er gegen
einen ständigen Ratssitz Deutschlands stimmen. Spanien
hat seinen Austritt angekündigt. Es ist übrigens interessant,
daß Italien  gegen den ständigen Ratssitz Spaniens ist-
E. verlautet weiter, daß Kanada und Irland  einen
N - .-sto für die britischen Dominions  verlangen wür¬
de falls außer Deutschland noch ein anderer Staat einen
soiajen erhielte. Schweden  dagegen wiederholt die be¬
st:.umie Erklärung , daß es gegen Spanien und Brasilien
stimmen werde- Auf keiner internationalen Konferenz seit
Kriegsende hat man eine derartig verwirrte und u n -
moralische  Lage gekannt. Versprechen, die als sicher
gelten mußten, werden zurückgenommen und vor den Augen
der versammelten Völker wahre Erpressungsversuche auf-
gcsührt. Es fehlt in Genf nicht an Stimmen , die erklären,
der Völkerbundsrat sei als gesprengtzu be¬
trachten , Deutschlands Eintritt sei nicht
mehr möglich , die Verträge von Locarno
seien zerrissen . Das ist das Werk Briauds,  der
erklären mußte, er habe in seinem Leben noch nie eine so
verworrene Lage angetroffen. Die unaufrichtige „Ver¬
mittlung " Chamberlains ist bankrott, und nun bietet sich der
gesandte Tscheche Be ne sch als Vermittler an. Doch ist
es unwahrscheinlich, daß es gelingen wird, die Deutschen von
ihrer Haltung abzubringen. Es geht um die Existenz des
Völkerbunds und um die Verträge von Locarno. Die
deutsche  Abordnung wird abwarten  können , ob der
Sttirm sich'KA.'" Nkchrs-«ver "beweist-bes ser als -dies«-stürmi¬
schen Ereignisse, wie innerlich und gerechtfertigt die Haltung
Deutschlands in der Fraae der Ratserweiterung gewesen ist,

Ist bedauerlich, aber der Beschluß seines Winzerausicyuyes
zeigt doch, daß noch nicht Hopfen und Malz verloren ist.

Nach dem Reichsfinanzministerium kam im Reichstag das
I n n e n m in i st e r i um an die Reihe. An diese Haushalts¬
beratungen pflegen sich weitgehende innerpolitische Aus¬
einandersetzungen der Parteien zu knüpfen und auch der
neue Minister Dr. Külz  hat feine Sorgen , denn er muß
sich durch 16 Große Anfragen und 52 Anträge hindurcl>-
winden, bis er zum Ruhepunkt der Gehaltsbewilligung
kommt. In seiner Einführungsrede sprach Dr. Külz von
„Staat und Kultur ", die er zu den Hauptsäulen seines
ministeriellen Wirkens machen werde. Das ist ein Wort , das
sich hören läßt . Denn gerade aus kulturellem Gebiet haben
wir viel eingebüßt, und aus dem Weg der Vergewaltigung
politisch Andersdenkender kommen wir nicht zum besseren
Ziel. Dr. Külz will sich mehr aus Einigung als aus Zer¬
klüftung, mehr auf Zusammenarbeit als aus gegenseitige
Bekämpfung einstellen. Man wird Herrn Dr. Külz willig
folgen, wenn er für den Grundsatz ficht: erst der deutsche
Gedanke, dann die Patreünteressen ! Manche Hoffnung ließ
die Ministerrede aufsteigen, und es ist nur zu hoffen, daß
den Worten die Taten folgen.

Die Frage der Fürstenabfindung  spielt auch in
den Geschäftsbereich des Innenministeriums herein, und es
ist damit zu rechnen, daß hierüber ein heftiger Meinungs¬
streit entbrennen wird. Die Regierungsparteien haben sich
mit Ausnhme der Bayerischen Volkspartei, die sich ihre
Stellungnahme Vorbehalten hat, aus ein „Kompromi  ß"
geeinigt. Danach soll für die Entscheidung der Einzelfragen
ein Sondergericht  unter dem Vorsitz des Reichsgsrichts-
präsidenten Dr. Simons  gebildet werden, dem vier Be¬
rufsrichter und vier nach staatspolitischen, wirtschaftlichen
und sozialen Gesichtspunkten zu wählende Mitglieder an¬
gehören. Für di« Gesichtspunkte, unter denen das Gericht
Urteile fällen soll, sind im Kompromiß Richtlinien  vor¬

geschrieben. Di« gesamten Dermögensmafien der Fürsten
werden in drei Klassen  geteilt , deren erste und größte
sich aus denjenigen Bermögensteilen zusammensetzt, die von
den Fürstenhäusern auf Grund des Völker-, des Staats¬
oder des öffentlichen Rechts oder durch solche Leistungen
erworben worden sind, die nur kraft ihrer früheren Herr,
schenden Stellung bewirkt werden konnten. Alle diese
Wert « sollen dem Staat ohne weitere » Zu¬
fällen.  In die zweite Klasse werden solche Gegenstände
genommen, die ausschließlich aus Grund von Prioatrechts-
nritteln und mit Privatmitteln von den Fürsten erworben
sind. Den Beweis hiefür haben die Fürsten zu führen. Der
Staat soll aber nach dem Kompromiß auch aus diesen Privat¬
vermögensteilen alles das herausnehmen dürfen, was er
„aus kulturellen , volkswirtschaftlichen und
gesundheitlichen Erwägungen der Oeffent-
lichkeit zuführen " will. Ob und welche Ent¬
schädigung  der Staat dafür leisten will, soll sich darnach
richten, ob die Gegenständ« veräußerlich seien und ein
Nutzungswert für das Land oorliege. Wegnehmen kann der
Staat sie auch ohne „Nutzungswert". In die dritte
Klasse gehören Theater, Schlösser, Parks , Museen.
Galerien , Bibliotheken usw- Diese Gegenstände soll der Staat
frei und obne jede Enticbädiauna  wegnehmen

als es erklärte, daß jede Vermehrung der Ratssttze ven
Locarno-Vertrag gefährden mäste.

Der spanische Gesandte in Stockholm hat der schwedische»
Rc crung zum Ausdruck gebracht, die Wiegerung Schwe¬
den-- in der Ratsfrage müsse von Spanien als Unfreundlich-
keil empfunden werden. Die schwedische Regierung hat gege»
diese Auffassung entschieden Verwahrung eingelegt.

Berlin , 12. März . Die Nachrichten aus Gens werden
hier sehr ernst genommen und es wird als nicht ganz un¬
möglich betrachtet, daß die deutsche Abordnung vor Schluß
»urückkehre; auf keinen Fall sei aus ein Einlenken von
deutscher Seite zu rechnen.

Der Bischof von passau gegen das Volksbegehren
Passau, 12. März . Der Bischof von Passau , Dr. Frhr.

v. Ow-Felldorf, erläßt eine Kundgebung gegen das Volks¬
begehren zur Enteignung der deutschen Fürsten . In dieser
Kundgebung heißt es u. a.: Als berufener Hüter des gött¬
lichen Sittengesetzes erkläre ich mit aller Entschiedenheit,
daß in der Beteiligung an diesem Volksbegehren eine
schwere Versündigung gegen das siebte Ge¬
bot Goties  liegl . Die Durchführung eines solchen Be¬
gehrens wäre der erste Schritt sür Aufhebung des
Eigentums  und damit auch der Beraubung der Kirche,
kirchlichen Anstalten und Stiftungen . Kraft meiner bischöf¬
lichen Autorität u n ter ! age ich deshalb ausdrücklich jede
Beteiligung  an diesem Volksbegehren und jede
Unterstützung  der darauf abzielenden Bestrebungen
und erwarte von allen gläubigen Katholiken meines Bis¬
tums Passau, daß sie ihre Unterschrift für diese Aktton nicht
geben, . oder, wenn sie dieselbe gegeben haben, sofort
wieder zurückziehen  werden.

dürfen. Entschädigung soll nur dann abgegeben werden^
wenn der Staat daraus „finanzielle Ueberschüsie" erzielt.
Der dann verbleibende Rest soll „noch den Grundsätzen de»
Billigkeit" avsgeteilt werden. Da aber, wie es in der Be¬
gründung heißt, aus diese Weise den Fürsten fast nichts mehr
bleibt, soll dem Entwurf ein Paragraph beigefügt werde»,
wonach den jetzt lebenden  Mitgliedern der Fürsten»
famitien eine angemessene Rente  gewährt werde»
soll, während die Aufwertungsansprüche der Fürsten nach
dem allgemeinen Auswertungsgesetzbehandelt werden solle» .
Wo die Auseinandersetzungen bereits geregelt sind, wir ' »s
Sachsen, Anhalt, Vraunfchweig, Bayern und zum Teil in
Württemberg , soll das Sondergericht nicht mehr in Frag«
kommen. — Das Kompromiß geht somit, wie man sieht, nicht
ganz so weit, wie die Anträge der Sozialdemokrati¬
schen und der Kommunistischen Partei,  die eine
volle entschädigungslose Enteignung  de«
Fürstenhäuser wollen und gegenwärtig für ein Volks¬
begehren  Stimmen sammeln, dem im Fall , daß dir
nötige Stimmenzahl dafür aufgebracht würde, ein Volks¬
entscheid  folgen würde — der übrigens aussichtslos wäre,
da mindestens 20 Millionen Stimmen aufgebracht werde»
müßten, was den beiden Parteien nicht möglich sein wird,
wo sich doch sämtliche bürgerliche Parteien gegen  Volks-
begehr und Volksentscheid erklärt haben.

Reichsarbeitsminister Dr. Brauns  ist nach London
abgereist zu einer Konferenz, die über die Annahme de»
Washingtoner Abkommens  betreffend den acht -
stündjgen Arbeitstag  schlüssig werden soll. Dem Ab-
kommen kann Deutschland natürlich nur beitreten, wenn auch
die übrigen europäischen Staaten mit großer Industrie,
namentlich England , Frankreich, Belgien und Italien die»
tun, und zwar vorbehaltlos und ehrlich.  Aber keiner
traut dem andern , und es ist sicher, daß England- und Frank¬
reich sich offene oder geheime Hintertürchen freihalten wollen,
um den deutschen Tölpel, wenn er in gewohnter Weise in
die Falle gegangen wäre, übers Ohr zu hauen. Andererseits
sind die Ärbeitsverhältnisse in jeden Land verschieden und
die Bestimmungen eines Abkommens können nicht ohne
weiteres für jedes Land gleich verpflichtend gemacht werden.
Daher ist bei den Londoner Verhandlungen größte Vorsicht
geboten, namentlich ist darauf zu achten, daß die Verein-
barungen so getroffen bzw. ergänzt werden, daß sie sich in
allen beteiligten Ländern in gleicher Weise ausrvirken. An
dem unlautern Wettbewerb des Auslands in politischer Be¬
ziehung haben wir — nicht ohne eigene Schuld — schwer
genug zu trogen ; seien wir auf der Hut, daß nicht noch der
unlautere Wettbewerb auf wirtschaftlichem Gebiet dazu
komme.

Briand gestürzt!  hieß es am Samstag voriger
Woche. In einer Nachtsitzung der Kammer hatte er bei der
nebensächlichen Frage , ob ein Teil der Finanzvorlage in der
Beratung zurückgestellt werden solle, in der Verärgerung
die Vertrauensfrage gestellt, und die Kammer hat mit 27H
gegen 221 Stimmen gegen Briand entschieden. Der fran¬
zösische Staatspräsident Doumergue  versuchte es mit
mehreren Politikern , darunter natürlich der unvermeidlich»
Herriot , aber er mochte wohl von Anfang an der Ueberzeugung
sein, daß anaestlbts der Bolkerbundstacnma es das Gegeben«
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sei, Brländ "wieder mit der Kabinettsbildung zu betrauen,
und nach einigem Zieren nahm Briand den Auftrag auch
wieder an. Schon wenige Stunden , nachdem er den Auf¬
trag erhalten hatte, konnte er am Mittwoch früh 2 Uhr
dem Staatspräsidenten das neunteKabinettBriand
vorstellen. Vom bisherigen Kabinett übernahm Briand
ach: Minister: den Finanzminister Doumer,  der die
Niederlage eigentlich verschuldet hatte, und die vier Link¬
festen des Kabinetts sandte er in die Wüste und nahm dafür
mehr rechtsstehende Politiker , der neue Finanzminister
Peret  ist sogar ein Anhänger Poincares . Die Neubildung
des Kabinetts ist also ein Ruck nach rechts, und Briand will
"künftig zwar nicht gegen die Sozialisten, aber ohne sie
regieren . Wir Deutsche können nur mit einem Gefühl des
Neids feststellen, daß Briand seine Mitarbeiter in ein paar
Stunden beisammen hatte. Das ist die Folge der franzö¬
sischen Ueberlieferung, daß der mit der Kabinettsbildung
Beauftragte seine Mitarbeiter nach eigenem Gutdünken
vuswählt , während in Deutschland die Unsitte eingerissen
ist, daß die Parteien  in endlosen Verhandlungen um
Ministersessel schachern. Die letzte Reichskabinettskrise
dauerte bekanntlich Monate lang, obgleich wie in Paris die
Mehrzahl der alten Minister von vornherein für das neue
Kabinett schon vorgesehen war . — Schwamm darüber!

Am gleichen Tag, wo er gestürzt worden war , reiste
Briand nach Genf , um an der Vorbesprechung  der
„Locarno-Männer " am Sonntag teilzunehmen. Sie blieb
ohne Ergebnis , da Dr. Luther und Dr. Strebe mann
den Grundsatz nicht aufgaben, daß nach dem Sinn des
Bocarno-Verträtss >rur Deutschland als gleichberechtigte Groß¬
macht als stänknges Mitglied ausgenommen werden dürfe,daß die von Briand betriebene, von Chamberlain unter¬
stützte Aufnahme von Spanien und Brasilien als ständige
Mitglieder und von Polen als unständiges Mitglied, die ja
doch nur die Adjutanten Frankreichs wären , um Deutsch¬
lands Ratssitz alsbald wieder bedeutungslos zu machen, eine
pertetzung des Locarno-Abkommens wäre. Noch am gleichen
Sag reiste Briand nach Paris zurück. Am Montag wurde
Hann die 7. Tagung derVölkerbyndsversamm-
tung  durch den Japaner Iskii  eröffnet . Alles verlies
Höchst unfeierlich, die Versammlung war gleichgültig, zer¬
streut, unaufmerksam. Der Völkerbund steht in einer Lebens¬
krise. Die Mehrzahl der Mitglieder billigt den Standpunkt
Deutschlands, und besonders der schwedische Außenminister
Anden  widersetzt sich als unständiges Ratsmitglied hart-
«äckig dem Briandschen Ränkespiel der Ratserweiterung.
Die Deutschen bleiben diesmal fest- Spanien und Brasilien
drohen mit dem Austritt aus dem Völkerbund. Hilft nichts.
Ehamderlain dreht und windet sich, gibt ein Abendessen—
ßn Locarno hat's gewirkt, in Genf nicht. Der Aufnahmeaus-
zsthuß. dessen Vorsitzender Chamberlain ist, beschließt ein¬
stimmig die Aufnahme Deutschlands — Dr. Luther bleibt
tolt . Da bringt der Italiener Scialoja  den in London
ßabrizierten Gedanken vor, daß zunächst nur Deutschland
ausgenommen werde, daß aber ein Ausschuß eingesetzt
«erden solle, der die Frage der Ratserweiterung zu prüfen
und dann Vorschläge zu machen habe. Der Antrag ist na¬
türlich eine Falle, und wenn er angenommen würde, so
Hätte Briand doch den Sieg errungen,  denn es«p ziemlich gleichgültig, ob die Adjutanten Frankreichs im
März oder im September in den Rat einziehen. Am Don¬
nerstag erscheint Briand als erneuter Ministerpräsident
Wieder in Gen, , und nun wird mit Hochdruck gearbeitet.
Mus einmal erklärt der Vertreter Brasiliens , Mello
>Kr anc  o, in einer geheimen Ratssitzung, wenn der ständige
Matssttz Brasiliens (bisher unständig) abgelehnt werde,
swerdr er gegen die Aufnahme Deutschlands
stimmen.  Die Aufnahme mutz bekanntlich einstimmig
geschlossen werden. Neue Verwirrung , die sich steigert, als
Man stfährt , Hätz 8ek BßkkkkM Isci! ii; ns  3iif besondere
Weisung M u sso l i n i s auf der Seite Francos steht. Cham-
«erlain beruft eine Geheimbesprechung ein, der eine Rats¬
sitzung folgt, in der eine Probeabstimmung vorgenommen
jlvird. Alles steht auf dem Spiel - — Die Stellung derDeutschen ist stark; bleiben sie fest wie der Schwede, dann
Müssen sie siegen trotz Lockungen und Drohungen. In
London  ist man beunruhigt, die Deutschen könnten am
Ende doch aus die Ehre, Völkerbundsrat zu werden und
Dafür 1,9 Millionen Goldmark jährlich zu bezahlen — fo
«iel wie Frankreich — verzichten und den Locarno-Vertrag
«isgeben. Das wäre sehr fatal — für England.

Deutscher Neichsiaq
Mißtrauensantrag gegen Külz

Berlin . 12. März.
In der gestrigen Sitzung kam es noch zu stürmischen

Auftritten.  Abg . Kube (Völk .) erklärt , der Minister
könne doch nicht verlangen , daß Beamte, die mo¬
narchistisch waren , jetzt für die Republik begeistert sein sollen.
In der Regierung sitzen doch ausgesprochene Monarchisten,
beispielsweise der Postminister Stingl.  Der Reichsminister
des Innern Dr. Külz  hat früher Kaisergeburtstagsreden
gehalten. Der Reichspräsident Hindenburg  hat niemals
seine monarchistische Gesinnung verleugnet. Was dem ersten
und höchsten Beamten des Reichs erlaubt ist, mutz auch dem
letzten Schupowachtmeister und Postschaffner erlaubt sein.(Beifall rechts.) Als der Redner in seinen weiteren Aus¬
führungen den Sozialdemokraten vorwirft , sie hätten von
Barmat Geld genommen, ruft Abgeordneter Crispien (Soz.)
zweimal erregt : „Schuft!" Crispien wird deswegen zwei¬
mal zur Ordnung gerufen.

Reichsinnenminister Dr. Külz:  Herr Kube wollte
meine Staatsgesinnung und meinederzeitigerevu-
blikanische Gesinnung  diskreditieren . (Stürmisches
Gelächter rechts. Ruse: „Derzeitiger Republikaner . Wann
werden Sie wieder Monarchist?") Ich habe niemals meine
frühere monarchistische Gesinnung verleugnet, habe eine
solche Verleugnung auch nie von den Beamten verlangt.
Wir mußten uns aber von der Monarchie aus die Republik
umstellen.  Es blieb uns ja gar nichts anderes übrig,
wenn ein Kaiser,  der von Millionen Deutschen den Einsatz
d«s Lebens verlangt hat, in dem größten geschichtlichen
Augenblick, wo zum ersten Male von ihm selbst der Einsatz
des Lebens verlangt wird, statt dessen nach Holland
ging,  dann kann man sich nicht über den Gesinnungs¬
umschwung seiner bisherigen Anhänger wundern.

Die letzten Worte werden von der Linken mit Hände¬
klatschen, von den Völkischen und Deutschnationalen mit an¬
dauernden Pfuirufen und lärmenden Kundgebungen beant¬
wortet . Die folgenden Sätze des Ministers bleiben unver¬
ständlich. Die Deutschnationalen verlassen den
Saal.  Als sich der Lärm einigermaßen gelegt hat , wendet
sich der Minister gegen die Ausführungen des Abg. v.
Sardorfs,  die er als „stark rechts" eingestellt und ziemlich
koalitionsfreundlich bezeichnet.

Nagolder Taablatt «Der Gesellschafter-
Nach der Ministerrede erscheinen die Deutfchnationalen

wieder im Saal und Graf Westarp (DN .) erklärt : Die
Auffassungen, die der Minister als „derzeitiger Republi¬
kaner" (Gelächter rechts) hier vorgetragen hat, nötigen uns
zu folgendem Antrag : Der Herr Mini st er besitzt
nicht das Vertrauen des Reichstags

177. Sitzung. Die allgemeine Aussprache beim Haus¬
halt des Reichsministeriums des Innern wird fortgesetzt.
Verbunden damit wird der Mißtrauensantrag der Deutsch¬nationalen.

Abg. Landsberg (Soz .) : Die Republik habe dem
Deutschen Reich die Einheit erhalten. Von jedem Beamten
müsse man ein klares Bekenntnis zur republikanischen
Staatsform verlangen . (Zuruf rechts „zur derzeitigen!")
Die Oesterreicher wollen nicht Deutscher Bundesstaat , son¬
dern Netchsdeutfche werden. Wir brauchen den Einheits¬
staat.

Abg. Dr. Bredt (Wirtsch . Ver.) warnt vor einer Aen-
derung des Wahlrechts mit dem Ziel einer Vernichtung der
kleineren Parteien . Auch diese müßten im Reichstag zur
Geltung kommen. Es gehe nicht an, daß die großen Parteien
den Raub unter sich teilen.
Damit schließt die allgemeine Aussprache.

Persönlich erklärt Abg. Kube (Volk .), daß er die Sehn¬
sucht anerkenne, mit der die Vertreter des Judentums durch
den Oberrabbiner Landsberg ihn zu den ihrigen zählen
möchten. (Großer Lärm bei den Sozialdemokraten und
Rufe : Unverschämter Lümmel.) Der Redner stellt fest, daß
er einen guten alten Namen führe, der schon im Jahre 1401
genannt wurde. (Landsberg hatte darauf angespielt, daß
der Name Kube an das polnische  Wort Kuba anklinge,
das „kleiner Jakob " bedeute.)

Die Abstimmung über das Mißtrauensvotum wird bis
zur Beendigung der Beratungen des Jnnenetats vertagt.

In der Einzelbesprechung  weist Abg. Dry-
ander (DN .) darauf hin, daß das alte Beamtentum auf-
gebaut war auf dem Treueverhältnis zum Monarchen. Es
ist bezeugt durch die großen Persönlichkeiten, die damals an
der Spitze des Heeres standen, daß der Kaiser die Reise nach
Holland antrat , um einen Bürgerkrieg zu vermei¬
den.  Von den Beamten könne man nichk von heute auf
morgen einen Gesinnungswechsel verlangen . Deutschland
brauche mehr als jedes andere Land die Zusammenfassung
seiner Kräfte durch eine starke über den Parteien stehende
Staatsgewalt . Die deutsche Kaiseridec- leuchte über allem
Varteistreit und Kampf.

Neuestes vom Tage
Eine Winzerabordnung in Berlin

Berlin , 12. März . Eine starke Abordnung der Winzer
von Rhein und Mosel ist in Berlin eingetrvssen und hatte
Besprechungen mit Reichstagsabgeordneten. Sie haben die
Forderungen vorgebracht, daß die Weinsteuer  vollstän¬
dig abgeschasst und bei neuen Handelsverträgen der Wein¬
zoll nicht unter die Sätze des italienischen Vertrages herab¬
gesetzt werde. Ferner soll B e r s chn i t t w e i n als solcher
gekennzeichnet werden. Nach den gegenwärtigen Bestimmun¬
gen des Weingesetzes kann z. B. ein Wein im Handel mit
einem veuycyen Zainen wie wrozelwe-n, zzenoronner, mems
täler , Affentaler usw. bezeichnet werden, der zu 51 v H.
aus deutschem Wein und zu 49 o. H. mit ausländischem Wein
verschnitten ist. Gegen diesen Mißbrauch wehren sich dieWinzer auss entschiedenste.

Muzerkuvdgebimg in Maiuz
Main ^ 12. März . In der Stadthalle und im Garten

derselben fanden Massenversammlungen statt, an denen über
16 000 Winzer des Rheingaus teilnahmen . Die Versamm¬
lungen forderten Abschaffung der Weinsteuer, besseren Zoll¬
schutz, Äenderung der Bestimmungen über Verschnittwein
und mäßig verzinsbaren Realkredit. Gegen das Ge¬
meindebestimmungsrecht  wurde stürmischer Ein¬
spruch erhoben.

Der Bürgerkrieg in China
Tokio, 12. März . Vor den Taku-Forts sind 3 japa¬

nische Torpedobootjäger sowie englische und amerikanische
Kriegsschiffe eingetroffen, da durch die chinesisch: « Kriegs¬
handlungen die Schiffahrt auf dem Peihofluß lahmgelegt ist.

Württemberg
Stuttgart . 12. März . Der bauernbündlerische Abgeord¬

nete Ernst Hornung , bisher Gutspächter in Kleinbottwar
hat sich im Bayerischen ein Gut gekauft und verläßt in die¬
sen Tagen die schwäbische Heimat- Der Scheidende hat sei¬
nen Wählern versprochen, sie bis zum Ende der Wahl»
Periode (1928) weiter zu vertreten . Der Satz der Ver¬
fassung,,daß wählbar ist, wer u. a. im Land seinen Wohn¬
sitz hat, ist in der Tat bisher in der Praxis so ausgelegi
worden, daß sich dieses Erfordernis aus die Zeit der Wahl
bezieht, daß aber ein späterer Wegzug sich nicht gleich in der
Niederlegung des Mandats ouszuwirken brauche. Demnach
braucht ein Abgeordneter des Landtags , wenn er aus Würt 7
temberg wegzieht, sein Mandat nicht niederzulegen.

Stuttgart , 12. März . Höchstdauer der Erwerbs-
losenunterstützung.  Nach einer Verordnung des Ar¬
beitsministeriums wird die Höchstdauer der Erwerbslojen-
unterstützung bis auf weiteres für die Angehörigen sämt¬
licher Berufe mit Ausnahme der Bauarbeiter und der Ar¬
beitnehmer in der Industrie der Steine und Erden auf 39
Wochen verlängert.

Arbeitsmarktlage und Erwerbsloseafürsorge . Die Zahl
der Erwerbslosenunterstützungsempfänger ist weiter gestie¬
gen. Im Arbeitsnachweisbezirk Stuttgart standen am 2.
März 6 031 männliche und 1330 weibliche Personen in Er¬
werbslosenfürsorge. Neu hinzugekommen sind 788 männliche
und 262 weibliche Personen . Ausgeschiedensind 626 männ¬
liche und 111 weibliche Personen . Mit dem reinen Zugang
von 162 männlichen und 151 weiblichen Personen war somit
am 9. März 1926 ein Stand von 6193 männlichen und
1481 weiblichen, zusammen 7 674 Erwerbslosen-Unter-
stützungsempfängern vorhanden.

Aerztekammerwahl. Die Wahl zur Aerztekammer findet
in allen Wahlbezirken am Sonntag , den 25. April statt.

verbotene Versammlungen. Vom Polizeipräsidium wird
mitgsteilt : Die „Rote Hilfe" hat im Verein mit anderen
kommunistischenOrganisationen für den 12. d. M. zwei
öffentliche Versammlungen in Stuttgart , mit der Frau des
Zuchthausgefangenen Max Hölz  als Rednerin , angekün¬
digt. Da die Tätigkeit der Roten Hilfe durch ihre Unter-
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Nutzung von politischen Flüchtlingen unv Gefangenen ver
Vorbereitung des Hochverrats dient, hat das Polizeipräsi-
dium beide Veranstaltungen auf Grund des 8 1 des Reichsvereinsaesetzes verboten.

Aus dem Lande
Eßlingen. 12. Mürz . Jubiläum.  Die im Hainbach,tal gelegene Heilanstalt für Nerven- und Gelürskranke Ken.

nenbura ist nunmehr seit 50 Jahren in dem Besitz der Fa.
milie Länderer - Krauß:  nachdem Hofrat Dr. PaÄ
Länderer  25 Jahrs lang die Anstalt geführt hatte, über¬
nahm sie sein mehrjähriger erster Assistenzarzt Dr. Reinhokd
Krauß . . Unendlich viele Kranke vom In - und Ausland
haben in Kennenburg Heilung gefunden. Aus dem Anlaßdes SOfährigen Bestehens wurde eine schlichte, eindrucksvoll»Feier gehalten.

Lorch i. R.. 12. März . 8 0. Geburtstag.  De»
hier im Ruhestand lebende Generalleutnant Karl vo»
Muff  feiert morgen in verhältnismäßiger Rüstigkeit den
80. Geburtstag.

Schwaigern . 12. März . Späte Reue.  Der Mörder
der Frieda Hecker in Epvingen , Friedrich Mack, hat an di»
Eltern des ermordeten jungen Mädchens einen Brief ge¬
richtet, in dem ör reumuug um Verzeihung bittet, ohne die
er nicht ruhig sterben könne, denn er habe eine Vorahnung,
daß er eines gewaltsamen Tods sterben müsse. Das Schreiben zeugt von einer Erkenntnis der Schandtat , die de»
rohen Burschen zu spät komm!.

Westerhausen a. d. Jagst , 12. März . Ertrunken.
Das 7jährige Sühnchen des Gastwirts Frankenbach i»
Mannheim ertrank hier in der Jagst . Der Bub war mit
seiner Mutter hier auf Besuch und spielte an der zurzeit
angeschwollenen Jagst mit anderen Kindern und fiel dabei i»
den Fluß . Bis zur Stunde hat man die Leiche noch nichtgefunden.

Rottenburg , 12. März . Aufnahme ins Priestev-
seminar.  Auf Grund der von der katholisch-theologische»
Fakultät der Universität in Tübingen abgehaltenen Schluß
Prüfung und ihrer sonstigen Eigenschaften sind 23 Kan¬
didaten der Theologie (22 ordentliche und 1 außerordent¬
licher) in das Priesterseminar in Rottenburg aufgenomme»
worden. Der Eintritt ist aus 4. Mai festgesetzt.

Aus Stadt und LauL
Nagold . 13. März 1926.

Und wenn das Herz hundert Tore hätte wie Theben,
so lastet die Freude herein zu allen hundert Toren.

Karl Weber

Das Amt des Schweigens
Wer sich einen Tagesplan macht und feine Beruf»

pflichten überdenkt, der vergesse doch nicht, was so oft
vergessen wird, daß in jeder Tagesleistung auch da«
Schweigen Vorkommen muß, das bewußte, zuchtvoll«!
Schweigen. Namentlich wer berufsmäßig mit Worte»
zu wirken hat, bedenke wohl, daß gerade neben seinen vis-
len pflichtmäßig gesprochenen Worten das Schweigen an»
rechten Ort die stärkste und beste Wirkung haben kann. E»
liegt ein Segen im wohlbedachten, sei es vorsichtigen, sei es
bescheidenen, sei es überlegenen Schweigen. Es gibt viel«
Anstöße und Reibungen, die nur durch unnötiges Reden ent¬
stehen. Es gibt viele Dinge, die man gar nicht berede»
sollte, weil sie sich leicht und wie von selbst erledigen, wen«
man sie beschweigt. Unnötige Worte stecken uns leicht a»
mn oer nervösen Unruhe unserer Zeit, während wir schwel¬
gend eine edle Ruhe bewahren könnten. Geschwätz führt d»
Niederungen» denen wir schweigend weit überlegen sei»
konnten. Darum lasten wir uns gesagt sein: „Wir dach«»
auch ein Amt zu schweigen." --

*
Dieostnachrichteu.

Mit Ablauf dieses Monals tritt Oberforstmeister Kienzle
in Freudinstadt in den bleibenden Ruhestand.

4b
Zum Volksbegehren.

In die zur Durchführung des Volksbegehrens ausgelcgte
Liste haben sich bis gestern abend in Nagold von ca. 2300
Wahlberechtigten 50 eingetragen.

Veraustattuuge« und Feste.
Sonntag Vs4 Uhr : Generalversammlung des C.V.J .M. im

Vereinshaus.
V»5 „ Todestänze von E. Reinacher (Spielgruppr

Dr. Mack) im Seminar.
Calw 4 „ . Preciosa" im „Badischen Hof".

4b
Experimentalvorlrag Tone.

Gestern abend hielt im dichtbesetzten Seminarfestsaal der
Lehrer der Methode Couö. Wäschle > Pforzheim , einen nicht
uninteressanten Vortrag über die Methode Couä. Die Letztere
ist an dieser Stelle bereits schon vor einigen Tagen behandelt
wordcn, sodaß sich ein näheres Eingehen aus die Ausführungen
erübrigt. Der Redner sprach sehr populär, mit einfachen, ver¬
ständlichen Worien und war außerdem in seinen Ausführungen
äußerst gründlich und wiederholend, sodaß der Vortrag über
zwei Stunden dauerte. Er legte klar, daß außer Krankheiten,
wie Nervosität, Hysterie, Kopfschmerzen usw. auch organische
Krankheiten geheilt werden könnten, denn z. B. soll die Me¬
thode Coue (Wunder und Suggestion) Blinden und Tauben,
Lahmen und Lungenkranken Besserung bringen. Ob nun die
Versprechungen gehalten werden könnten, die der Redner schein¬
bar auch auf seine Pforzheimer Praxis Zuschnitt, können wir
nicht feststellen: man konnte gläubige und ungläubige Gesichter
sehen. Es sei noch festgestellt, daß Wäschle in Verbindung
mit seiner praktischen Tätigkeit wiederholt betonte, daß die
Methode Couö nicht den Arzt ersetzen, sondern zusammen mit
diesem die Krankheiten überwinden wolle.

4b
3« Nriuacher» Todesliinzeu.

Die Ankündigung einer Aufführung von Todestänzen (am
Sonntag nachmittag Uhr im Seminar) mag manchen zu
einem Kopfschülteln veranlaßt haben. Was ist's damit ? Der
zeitgenössische Elsässer Reinacher ist ja nicht der erste, der einen
.Todestanz " gedichtet hat. Als im ausgehenden Mittelalter
die Pest ihre furchtbare Ernte in allen deutschen Städten hielt,
da erhob sich über den entsetzten Augen derer, die das erlebten,
die Vision von dem Tod, der wie ein wilder Tänzer durchs
Land geht und zum Tanze wirbt oder der zum Tanz ausspielt
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und dem sie nun alle folgen müssen, ob sie wollen oder nicht,
Mann und Weib, Jung und Alt, Herr und Knecht. Die
ersten Darstellungen stammen aus dem 14. Jahrhundert . Am
berühmtesten wurde der „Totentanz" von Holbein, Holzschnitte
aus den Jahren 1524 und 25. In erschütternden Bildern zeigt
er, wie der Tod alles dahinrafft — das Kind von der Mutter,
den Bauern vom Pflug , den Krämer, der schwer beladen von
der Messe heimkehrt. Später hat Rethel im 19. Jahrhundert
den Tod gestaltet, „als Würfler" im Tanzsaal, „als Freund"
beim Türmer hoch oben in der Turmstube. Aehnlich nun Rei-
nacher. Indem er dem Leben den Tod gegenüberstellt, läßt er
fühlen, was das Leben sei, seine Schönheit und seine Vergäng¬
lichkeit, seinen Wert und Unwert, seine Reife und seine Unreife.
Bald kommt er auch hier als Richter, bald als Erlöser und
Befreier, immer ist er gefühlt und gestaltet mit dem Ernst und
der Gewalt, die der Tod für den Menschen hat.

Anfere »Feierstunden- .
Auf dem Titelblatt sehen wir die „Weltreisenden" von

Wich. Hagenbeck; ivecker finden wir sehr schöne Aufnahmen
aus dem Rottenmünster, zu denen ein sachlich gehaltener Auf
satz nähere Aufklärung gibt. Auch werden wir zu der Rettungs¬
mannschaft der „Westfalia", zu dem jüngsten Akrobaten der
Welt, auf die Leipziger Frühjahrsmesse und an noch manche
andere interessante Plätzchen geführt. — Die Gestaltung des
Schicksals der kleinen Sascha wird schon mit äußerster
Spannung erwartet worden sein und die übrigen Skizzen usw.
sind wohl dem Geschmack unserer Leserschaft angepaßt. Unter
vielem anderen Kurzweil sind auch dieses Mal die Kreuzwort-
rätselraler auf ihre Kosten gekommen.

«
Neue D-Zugswagen . Auf der Strecke Berlin -Bebra-

Frankfurt -Basel sollen zu Beginn des Sommerfahrplans
eine größere Anzahl neuer Durchgangswagen für Schnell-
Kige eingestellt werden, die allen Ansprüchen in bezug auf
Bequemlichkeit und Sicherheit Rechnung tragen sollen. Be¬
sonderes Augenmerk soll auf gute Aussichtsmöglichkeitge¬
legt werden, da nur der klare Ausblick beim Durchfahren
landschaftlich schöner Gegenden einen ungetrübten Genuß
aller Naturschönheiten bieten kann. Die neuen Wagen sollen
Abteile 1-, 2. und 3. Klasse führen.

Lalw , 18. März. Preciosa . Schauspiel in 4 Aufzügen
vo« P . A . Wolfs . Musik von M . v. Weber . Zum Ver¬
ständnis der Aufführung derCalwer B. G. am 14. und 16. März
seien einige Worte über Werk und Darstellung vorausgeschickt.
Di« „Preciosa" stammt aus der Zeit blühendster Romantik nicht
ohne Einschlag von Rührseligkeit. Einst im ganzen Deutschen
Volk verbreitet und bekannt ist das Werk seit einem halben
Jahrhundert etwa so ziemlich von den Bühnen ver'chwunden.
Es war ein glücklicher Gedanke, nicht bloß historisch gesehen,
dieses Werk wieder der Vergessenheit zu entreißen. Die Fabel
ist sehr rasch erzählt: Preciosa, ein Grafenkind wird von einer
Zigeunerbande in Spanien entführt und ausgezogen. Gefeiert
als Sängerin und Tänzerin kommt sie als Zigeunermädchen
auf das Sch oß der Eltern. Erkennen — Verlobung — Hoch
zeit. Es ist wohltuend, in der heutigen nüchternen und sachlichen
Zeit, sich einen Abend von dem Duft der blauen Blume Ro¬
mantik umwehen zu lassen, wcnn sie uns auch heute nicht mehr
so ganz in ihren Bann zu schlagen weiß, wie unsere Großeltern
vor 100 Jahren . Zu diesem Schauspiel hat Weber, damals
schon mit der Musik zum „Freischütz" beschäftigt, die verbin¬
dende Musik geschrieben: Einleitung, Chöre, Tänze, Melodra¬
men (Zprechszenen, bei denen die Worte durch die begleitende
Musik des Orchesters untermalt und unterstrichen werden).
Alle diese Musikstücke fesseln heute noch unverwelkt durch den
frischen Reiz fremdoölkischer Färbung . Echte spanische Sol
datenweisen von 1812, ein echtes Zigeunerlied, das B :zet
im Schmugglermarsch in „Carmen" wieder aufgegriffen hat,
find doch aus einem tiefen deutschen Gemüt heraus gesun¬
gen. Gesänge wie „Die Sonn erwacht", „Im Wald ",
„Einsam bin ich" leben heute noch als Volkslieder bei uns
fort. Diesmal aber haben wir das Glück, alle diese Gesänge
in der Originalfassung zu hören, wie sie erst ihren eigentlichen
Reiz enthüllen — Mögen diese Aufführungen der „Preciosa"
erfüllen, was sie versprechen: einen reichen künstlerischen Erfolg
und ausverkaufte Häuser ; der Stadt Calw als Pflegerin, der
schönen Künste einen neuen Ruhmeskranz!

Herreuberg , 13. März. Landwirtschaftsschule . Am
Donnerstag fand die Schlußprüfung des diesjährigen Semesters
statt, an dem 43 Schüler teilnahmen, die aus den Oberämtern
Herrenberg (31), Rottenburg (5), Nagold (1), Tübingen (2)
Münsingen (1), Böblingen (2) und Freudenstadl (1) stammen.
Für gute Leistungen konnten mit Preiien aus der Oppelstiftung
folgende Schüler bedacht werden: 1. Fortenbacher, W., Ober-
jettingen; 2. Zerwcck, Herrenberg. Auszeichnungen aus der
Schulstiftung erhielten: 1. Wolfer, Fr ., Oberjettingen; 2. Bai-
tinger, Gotth., Oberjettingen; 3. Binder, Wilhelm, Gültstein;
4. Maurer , Martin , Oeschelbronn; 5. Riethmüller, Eugen,

>Gültitein. Einer allgemeinen Schülerschlußfeier schließt sich am
heutigen Abend ein gemütliches Beisammensein mit Lehrern undEltern an.

Horb a. R-, 12. März . Wenig begehrt.  In der
letzten Gemeinderatswahl teilte der Vorsitzende die bereits
gemeldeten 6 Bewerbungen um den Stadtschultheißenposten
hier mit und bemerkte dazu, daß die geringe Anzahl der
Bewerbungen auffalle. Das letzte mal seien es 9 gewesen.

Freudenstadt , 12. März. Anfälle . Mechaniker Fritz
Müller  von hier fuhr am Dienstag mit seinem Motorrad
auf der Straße Dornstetten—Pfalzgrafenweiler. Bei Hall¬
wangen begegnete ihm ein Fuhrwerk, das er im Vorbeifahren
streifte. Hierbei fiel er vom Rad . Schwerverbtzt wurde er
durch das Krankenauto ins hiesige Bezirkskrankenhaus verbracht,
wo die Aerzte einen Oberarmbruch und schwere Verletzungen
am Kopf festsielllen. — Am Donnerstag vormittag wollte der
zurzeit arbeitslose Christian Wörner  von hier einem Arbeiter
beim Abladen von Stämmen am Stadtbahnhof behilflich sein.
Hierbei wurde Wörner von einem Stamm erfaßt und zu Bo¬
den geworfen. Der Verunglückte trug einen rechtsseitigen Unter¬
schenkelknochenbruch davon, der seine Ueberführung ins hiesige
Bezirkskrankenhaus notwendig machte.

Aus aller Welt
Zum Fall Roussow. Die Unterschlagungen von 25 000

Mark , die der Stuttgarter Tänzerin Beck-Roussow in Karls¬
ruhe ins Garn gegangene Kaufmann Moser verübte, gehen
pl Ungunsten des Bunds deutscher Kriegsgräberfürsorge.
Die Gelder sollen hauptsächlich ain Volkstrauertag (28. Febr .)
durch Straßen - und Kirchensammlungen dem Kriegsgräber¬
bund zugeflossen sein. Moser hatte die Gelder zu verwalten.

Die Rache der Verlassene». Die ehemalige Braut eines
Arbeiters namens Mohr in Berlin , der sich inzwischen mit

einer anderen in Biebrich a. Rh. verlobt hat, machte der
Volizei die Anzeige, daß Mohr , der Kommunist ist, im
Oktober v. I . bei einem Zusammenstoß von Kommunisten
mit der Polizei in Berlin den Oberwachtmeistcr Fischer er¬
schossen habe. Mohr wurde verhaftet.

Eine Rabenmutter . Wegen jahrelanger grausamer Miß¬
handlung ihrer jetzt 14 und 12jährigen Stiefkinder wurde
die Kaufmannsfrau Else Plöhn in Berlin zu 1 Jahr Ge¬
fängnis verurteilt und sofort in Haft genommen. Die ärzt¬
liche Untersuchung hatte bei beiden Kindern durch Mißhand¬
lung verkrüppelte Ohren und blutunterlaufene Striemen am
ganzen Körper festgestellt.

Verhafteter Anhol- . In Berlin sprang abends ein junges
Mädchen in den Teltow-Kanal , es konnte aber noch gerettet
werden. Das Mädchen gab an, es sei soeben von einem
Mann vergewaltigt worden. Die Parkwächter verfolgten
den Menschen und es gelang ihnen, ihn festzunehmen. Er
entpuppte sich als ein Wachtmeister der Schutzpolizei namens
Rosenbauer , der, wie sich herausstellte, nicht nur schon öfters
derartige Verbrechen beging, sondern auch Zuhälterei betrieb.

Italienische Fabrikspionage. In Zella-Mehlis (Thüringen)
wurde ein Italiener verhaftet , der durch Bestechung des
Werkmeisters eines großen Metallwerks sich geheime Kon¬
struktionszeichnungen verschafft hatte. Der Italiener wollte
die Fabrikspionage auch in anderen Fabriken versuchen.

Gestrandetes Schiff. Am Hafendamm von Hoek van
Holland strandete bei schwerem Sturm ein italienischer
Dampfer. Das Schiff ist verloren, die Bemannung wurde
m Booten gerettet.

Ei» früherer deutscher Dampfer zerstört. Der große
deutsche Dampfer „Amerika", der nach dem Versailler Ver¬
trag an die Vereinigten Staaten ausgeliefert werden muhte,
P auf dem Dock von Newport News in Brand aeraten und
fast ganz zerstört worden. Das Feuer entstand durch Ex-
plüsion bei unvorsichtigem Hantieren mit einem Sauerstoff¬
gebläse. Der Schaden wird auf 4 Millionen Dollar geschätzt.

Der deutsche Dampfer „Arabia ", der in voriger Woche
von Hamburg nach Cork (Irland ) in See ging, wird ver¬
mißt.

Ein Zug vom Sturm umgeworfen. Aus Triest wird ge¬
meldet, in der Nähe von Spalato sei durch einen Sturm ein
Zug umgeworfen worden, wobei 81 Personen verletzt wor¬
den seien.

Das tanzlustige Men . Nach dem Aschermittwoch, in der
Zeit vom 17. Februar bis 3. März sind beim Wiener Magi¬
strat 1398 Tanzvergnügungen von Vereinen usw. angemeldet
worden. In dieser Zahl sind di« „laufenden" Tanzvereine
in Kaffeehäusern, Nachtlokalen usw. nicht inbegriffen. Ans
den Tag entfallen also nach dem Fasching rund 100 Feste.
In den Monaten Januar und Februar 1925 betrug die Zahl
der angemeldeten Einzeltanzvergnügungen 5469, im Jahr
1926 aber 5859.

Die römischen Droschkenkutscher müssen nach einer Ver¬
fügung des Regierungspräsidenten glatt rasiert sein, außer¬
dem wird ihnen schwarze Uniform, eine Kappe mit Kinn¬
riemen und gestärkter Kragen vorgeschrieben.

Erweiterung Moskaus . Das eigentliche Stadtgebiet von
Moskau umfaßt etwa 22 000 Hektar. Nach einem Beschluß
der Sowjets soll es auf etwa 200 000 Hektar erweitert
werden.

Am 8, März , dem sowjetrufsischen Feiertag der Arbei¬
terinnen , wurden zwei in der Technischen Seeschule in Odessa
ausgebildete Frauen in den Dienst der Handelsmarine ein¬
gestellt, die eine als Kapitän eines Schiffs, die andere als
Angestellte einer staatlichen Werft.

Reue Erfindung der Zeppelin-Gesellschaft. In einer Ver¬
sammlung des Verbands sächsischer Industrieller machte Dr.
Eckener die Mitteilung , der Luftschiffbau Zeppelin habe ein
neues Betriebsmittel für die Motoren gefunden, das eine
völlige Umgestaltung mit sich bringen werde.

Acoschhaut für Menschenaugen. Man drahtet uns aus
London: Ein Stück Froschhaut wurde in einem hiesigen
Krankenhaus auf den Augapfel eines Knaben aufgepfropft,
der durch einen Feuerwerkunfall verletzt worden war . Die
Operation, die an dem neunjährigen Kinde vorgenommen
wurde, ist durchaus glücklich verlaufen und man glaubt, daß
das Auge glücklich gerettet ist. Das Augenlicht des Knaben
hatte von dem Unfall gelitten und er sah alles wie durch
einen Nebel. Die Haut, die den Augapfel beschützt, ist ge¬
nau dieselbe wie die, die den Unterkiefer der Frösche be¬
kleidet. Sie ist flach wie ein Mosaikfußboden und eben des¬
halb wurde die Froschhaut aufgesetzt.

Darmat beginnt das alte Spiel wieder. Der mit seinem
Bruder kürzlich wegen Fluchtverdachts wieder verhaftete
Julius Barmat hat an seiner Gefängniszelle wenig Gefallen
gefunden. Auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses hat man
seine wertvolle Persönlichkeit wieder in das Lazarett des
UntersuchungsgefängnissesLbergeführt; er spielt wieder den
kranken Mann , während er kerngesund ist, sobald er sich in
Freiheit befindet.

Letzte Nachrichten
Zusammenarbeitder Negiernngsparteie«.

Berlin » 13. März. Gestern fand, wie das Berliner
Tagblatt meldet, im Reichstag eine Sitzung des interfrak¬
tionellen Ausschusses statt, in der die Zusammenarbeit der
Regierungsparteien nochmals erörtert wurde. Ueber die
notwendigen grundsätzlichen Fragen herrschte Einmütigkeit.
Der Vertreter des Zentrums, Abgeordneter von Gerard,
wird eine Formulierung der angenommenen Grundsätze vor¬
nehmen und diese dann den Regierungsparteien übermitteln.

Der »Star - zu de« Intrigen in Genf.
London, 13. März. Wie der diplomatische Korre¬

spondent des „Star " berichtet, ist das Kabinett über die
Intrigen in Genf sehr beunruhigt. Es werde immer klarer,
daß die Verständigung mit Frankreich, auf die Lloyd George
in der Unterbausdebatte hingewiesen habe, die deutsche De¬
legation zurückrufen werde. Das würde der schwerste Schlag
sein, den der Völkerbund bisher empfangen habe und würde
nicht nur Amerika und Rußland entmutigen, sondern auch
die Abrüstungskonferenz auf unbestimmte Zeit verschieben.

Briaud am Ende feiner Kräfte.
Genf, 13. März. Briand, der in den späten Abend¬

stunden des Freitag die französische Presse empfing, erklärte
bei dieser Gelegenheit: Die alliierten Staaten hätten soweit

nachgegeben, daß sie nicht weiter gehen könnten, als ste eS
getan hätten. Was sich am Samstag ereignen werde,
wisse noch niemand, jedenfalls müsse von Deutschland die
Initiative ergriffen werden. (!)

Montag Beginn der Arbeitszettkonferenz.
London» 13. März. Arbeitsminister Dr. Braun rraf

Freitag abend in London ein. wo er von dem deutschen
Botschafter Dr. Stamer empfangen wurde. Am Montag
findet die erste Sitzung der Konferenz statt.

208 Millionen Reichskredite zum Ban von
Kleinwohnungen.

Berlin, 13. März. In einer der letzten Kabinetts¬
sitzungen wurde einem Gesetzentwurf über die Finanzierung
des Baus von Kleinwohnungen zugekimmt. Die Regie¬
rung wird zum Bau von Kleinwohnungen 200 Millionen
als Zwischenkiedit zur Verfügung stellen.

Die Fraukennoten-Klischees gefunden.
Budapest, 13. März. Abgeordneter Ulain hatte am

Donnerstag eine längere Unterredung mit dem in Hast
genommenen Mediziner Szendei, der ihm Mitteilung über
die Klischees machte, mit denen die falschen Frankennotev
hergestellt wurden. Szendei hat dem Abgeordneten Stein¬
abdrücke übergeben, mit denen die Klischees hergestellt wur¬
den. Ulain hat sie der Staatsanwaltschaft übergeben, ver¬
weigert jedoch jede Aussage über den Aufbewahrungsort
der Klischees.

Württ . Landestheater
Großes Haus. 17. März . E 28: Achilles aus Skyro»,

Mkastis (7.30—10). — 18. B 28: Rigoletto (7.30- 10). —
19. Der Barbier von Sevilla (7.30—10). — 20. F 28: Der
Zigeunerbaron (7—10). — 21. Hoffmanns Erzählungen (7
bis 10 Uhr).

kleines Haus. 15. Die Heilige Johanna (7.30—10.45). —
16. F 27: Der standhafte Prinz <7.30—9.45). — 17. D 28:
Sakuntala (7.30—10). — 19. A - Die Räuber (7—10.30).
— 20. Ludwig Thoma-Abend (7 10). — 21. Bluff (3—5).
Neidhardt von Gneisenau (7 — 22. B 29: Bon»,
parte (7—10.3( ' .

Handel und Volkswirtschaft
Württ . Hypothekenbank. Rach dem GesckMsbericht der Württ.

Hypothekenbank für 1825 soll eine Dividende von 4 >4 v. H. der
Generalversammlung vorgeschlagen werden. Die Aufwertungs-
geichäste sind soweit gediehen, daß man am Schluß des Jahres 1828
an eine Teilausschüttung in Form der Aushändigung von 4 ^ v. H.
Goldpfawdbriefen an die Psandbriefgläubiger herantreten zu können
glaubt . Der Reingewinn von 1325 beträgt 301227 gegen 43 94V
Atark im Vorjahr . Der Psandbriefumlauf hat sich von 2.2 auf
13,6 Millionen erhöht.

Stuttgart , 12. März . 7 v. H. Dividende bei der
Straßenbahn.  Der Auffichtsrat der Stuttgarter Straßenbahn
hat beschlossen, der am 30. d. M . stattfindenden Generalversammlung
die Ausschüttung einer Dividende von 7 o. H. vorzuschlagen.

Stuttgart , 12. März . Spartätigkeit.  Nach Mitteilung de,
Württ . Sparkajsen -Giroverbandes über die Entwicklung der württ.
Spar - und Girokassen in der Zeit vom 1. Jan . 1925 bis 31. Jan.
1926 ist gestiegen die Zahl der Sparbücher von 80 339 auf 220632,
die der Spareinlagen von 23,5 auf 77,6 Millionen RM . Ferner
sind gestiegen di« Depositeneinlagen von 14,3 auf 33,1 Will . Di«
Spareinlagen betrugen am 1. Januar 1925 auf einen Einwohner
9,08 , am 31. Januar 1926 29.92 «K.

Keine Dividende bei der hapag . Die Verwaltung der Hamburg-
Amerika-Linie teilt mit, daß für das abgelaufene Geschäftsjahr bei
befriedigenden Abschreibungen «in« Dividend « nicht zur Verteilung
kommen wird.

Amerikanische Zigaretten . Die Jahreserzeugung von Zigaretten
in den Vereinigten Staaten betrug im Jahr 1925 80 Milliarden
(gegen 73 Milliarden !m Jahr 1924). Davon wurden 12 bis IS
v. H. ausgeführt , und zwar vorwiegend nach China und Japan.
Nun ist aber der Absatz in China von 10 aus 6 Milliarden Stück
zurückgegangen, Amerika sucht deshalb neue Absatzmärkte, besonder»
auch in Europa , das bisher in der Hauptsache nur Rauch- und Kau-
tabake aufnahm . Da die europäischen Länder aber meist hoh«
Tabakzölle haben, wollen die amerikanischen Kapitalisten nach eng¬
lischem Vorbild in den hauptsächlichsten Ländern Europas und
Asiens eigen« Fabriken errichten. — Die amerikanischen Zigaretten
sind bekanntlich, wie d e englischen, nrit Opium „parfümiert ", daher
sehr gesundheitsschädlich.

Märkte
Viehpreise. Blaubeuren:  Kühe 285— 40V, Farren ISO dt»

480, Jungrinder 180—550 . — Metzingen:  Ochsen 600—80V,
Kühe 500—700, Kalbirmen SOO—«50, Jungvieh 150—250 -4t.

Schweiuepreise . Biberach:  Läufer 50— 110, Milchschwei»
30— 75. — Blaubeuren:  Milchschweine 36—55, Läufer 80. —
Gerabronn:  Milchschwein « 32— 45. — Illertissen:  Ferkel
40— 49, Läufer 60—67, Sauen 260 -4t. — Metzingen:  Milch-
schweine 30—50, Läuser 60—150. — Wangen  i . A .: Ferkel
bis 52. — Weilderstadt:  Milchschweine 27—45 -4t.

Aruchtprelse. Biberach:  Weizen 11—12, Gerste 8.4V- 8L0.
Haber 7.50- 8.50, Saathaber 9—11, Wicken 10.50. — Iller-
tissen:  Kern 12.90—13, Weizen 12—12.20. Roggen 9—9.20.
Gerste 9, Haber 8—8.30, Saathaber 12. — Memmingen:  Ker»
13.10, Weizen 12—12.50, Roggen 9.50- 9.80, Saatgerst « 11L^
Gerste 9.20—9.80, Saathaber 11.50—12, Haber 9.40—9.70 -4t. —>
Wangen  i . A.: Roggen 9—10, Gerste 9.50 —10.10, Haber 9—11.
Saathaber 12—13, Weizen 12.50 -̂ t.

Geislingen a. Sk„ 12. März . Pferde markt.  Der Frllp
jahrspserdemarkt findet nunmehr am 16. März statt, nachdem dl»
Maul - und Klauenseuche in Altenstadt abgeheilt ist.

Viehseuchen in Württemberg.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in Schaf¬

hausen OA. BSbling.
Die Maul und Klauenseuche ist erloschen in Kleineis¬

lingen OA. Göppingen; Hauerz, Wurzach, DiepoldshosenO« .
Leutkirch; Ratzenried OA Wangen.

Der Oberamtsbezirk Leutkirch ist wieder seuchenfrei.

Das Detter
' Vs« Wechselwirkung zwischen dem westlichen Hochdruck und de«
südlichen Tief erhält dem Wetter auch weiterhin den unbestä»

^barakter. Für Sonntag und Montag ist zeitweise bewölkte»
uno auch zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Setten
hier« die 8feitige illustrierte Beilage

»Feierstunden*.

i ' '



Sette 4 - « e. «0

Amtliche Bekanntmachung
AumliMg III MchMei»«.
Die Fttst für die Anmeldung von Reichsanleihen

alten Besitzes zum Umtausch in die Anleiheablösungs¬
schuld des Deutschen Reichs sowie für den Antrag
auf Gewährung des Rechts zur Teilnahme an der
Tilgung der Anleiheablösungsschuld (Auslosungsrecht)
ist bis zum 31. März 1926 verlängert worden.

Die Altbesitzer von Markauleihen, die ihre
Anleihen immer noch nicht zum Umtausch in die An¬
leiheablösungsschuld des Deutschen Reichs angemeldet
und die Gewährung des Auslosungsrechts bis jetzt
nicht beantragt haben , werden auf diese Fristverlän¬
gerung hingewiestn und zur sofortigen Geltend¬
machung ihrer Ansprüche bei einer Sparkasse oder
Bank aufgesordert. Wer dieser Aufforderung
bis zum 31. März nicht entspricht, verliert sein
Recht auf Auslosung und Borzugsreute.

Nagold , den 12. März 1926.
920 Oberamt : Baitinger.

Nagold.

Zwangsversteigerung.
Am Montag , den 16. März von vorm 9 Uhr

au verkaufe ich in öffentlicher Versteigerung gegen bar
an den Meistbietenden:

Lin Schreibtisch mit Stuhl,
eine Schreibmaschine (Triumph)

mit Tifchle,
ein Schränkte mit Schublade.

Zusammenkunft bei dem Postgebäude.
Den 13. März 1926. 919

Gerichtsoolhirhrrstrlle Nagold.
Böfingeu.

Zwangsversteigerung.
Am Dienstag , den 16. März , von nachm. 2 Uhr

an verkaufe ich in öffentl . Versteigerung gegen bare
Bezahlung an den Meistbietenden:

Line Unioersalmaschine
m. Motortransmission u. Riemen,

ca . 800 qm Sourniere,
ca 5 cbm tann Schnittwaren,
zwei Hobelbänke,
ein leichterer Ruhwagen,
eine ältere Putzmühle.

Zusammenkunft bei der Kirche.
Den 13. März 1926 918

SenchtsooükirhrrftrükN>S»ld.
Sulz.

Am Mittwoch , den
17. März 1926 , vor
mittags 9 Ubr, kommen
auf dem Rathaus zum ^

Verkauf:
Fichten , Forchen und Tannen in 21 Losen mit Fm . :

Langholz:
7 l., 20. II., 53 III ., 77 IV., 117 V ., 12 VI . Kl.

Sägholz:
6 I., 31 II., 10 III . Kl.

Nachmittags 2 Uhr kommen im Roth und See
ivald zum Verkauf:

N We»mtN- KltmIlmhmjsir
U Mre ». Ilmere Kitze»».Bitze»

Zusammenkunft auf der Oberjettingerstraße vor
dem Roth.

Auszüge für Nadelholz durch Waldmeister Beßler.
915 Schnltheitzenamt.

Ffels Hausen

Die Gemeinde verkauft am Mittwoch , den 17.
ds . Mts . aus Abt. Osenackerberg einzeln im öffent¬
lichen Aufstreich 911

A Ist«. II..III.,IV.MV.Klasse
worunter 13 Stück Rotforche».

Anschließend an den Einzelverkauf kommen in
3 Losen zum Verkauf

s ) aus Abt . Kegler
«SM zus. 12.80 Ist«. I. Mld II. Klaffe

b) aus Abt . Stockweg
rr St. r»s. 4«.«zFstm. i., ll., IL und iv. Klaffe

c) aus Abt . Stockwegs 61.z»s.rs.88 Sstm.I.,I!..III..IV.MldV.Kl.
Zusammenkunft mittags um 1 Uhr im Ott.

Gemeinderat.

1 Men Kuh
mit 8 Woche« altem Kuhkalb

verkauft Montag » 18. März , nachm. 2 Uhr
316 Forftmstr. Sang,  Wildberg.

Napolder Tagblatt »Der Gesellschafter-

Wbkgehm sür Enteignung!
Angefangen wird bei den Fürstenhäusern.
Dann kommt die Kirche und der Grundbesitz an die Reihe.
Jedes Privateigentum wird auf gleiche Art beseitigt.
Folgen wird die Streichung der Pensionen und Renten.
Cs gibt kein Halten mehr.
Die Bolschewisierung wird auf kaltem Wege durchgeführt.
Wer macht das mit?
Keiner, der seinen klaren Verstand behält.
Keim»ns sitzi« die List« enstzreide»I
Sonst ist er mitschuldig! 924

übör

lotpunlrtß
/

Kommen Zis im gsscbätt-
licbsn I_sbsii ftinwsg, wenn
Zis ciurcii „LsssIIsctisftsr "-
Hnrsigsn um Ilms Kuncl-

8ct>Äft werben.

Lkdrlillffk.
Wir nehmen auf Ostern noch

einige Fässer- und Soldschmieds-
lehrlinge an

liiivll L prvgiLvr

8 » go1ü , l̂ rsuciSnsiäcslsrZtr . 802.

S0MH8 . 14 . MSrz

HunWail
im ^Waldhorn - Haiterbach.

906

L
S25

gr « kv8 »»iittvl »8r8v
>INIIMN>>>MNII>MU»»UWUMI»»»NiN»MMM«»N»MM„I»N„M«»»INMM»»I»»»»i
im QaslftauZr.„OQti 86n" in Qilllüngsn

Von Samstag abend 8 Uhr stehen in meiner
Stallung schöne

Hohenloher
MiWNiue

zum Verkauf.

908 Wilh . Tutekunst z . „ Mohren"
Schietinge».

Isilmnar
ElthiilmMMdel

nach
Eingeständnissen seiner Genossen

von Emil Kloth

ein Gecenstiick zur Schrift
des„Volksmannes " Ditt-
mann :„DieMarinejustiz-
morde von 1917 und die
Admirals-Rebellion von
1918", das jeder Deutsche
von Rechts und Links

gelesen haben muß.

Zu haben

8 . kl . Liker

Isgolä

Vorschläge
zum Wrmderplan 1928

bis 20. ds . Mts . erbeten.
907_ Borstand.

Die Beleidigung gegen
Lehrer Buck nehme ich
reumütig zurück und leiste
hiemit öffentliche

Abbitte.
Rapp z. Mühle
Anlerschwandorf,

Der Sühnebeamte:
A.V . Bessey.

Gesucht wird für aus¬
wärts ein 905

IHM Mm
vom Lande als zweiter

Hausdiener
Nagold Pan ! Lnz

Post Hotel.

j,.NtzskI« »Is«llit
IllNIUIIIIIIIUIIIllllllllllllllllllllllllllllNIMII
in bekannt vorz. Qualiiät
10 Pfd .-Büchsen8 .80
20 „ » v« 11.

versenvet fortwährend
G . Eberhardt , Wildberg

Einen bereits neuen

WIN»
hat im Auftrag zu ver¬

kaufen 910
Otto Harr

Sattler - und Tapeziermstr.
1,8 starke

(8 Monate)
verkauft  am Montag,
nachm. 1 Uhr

Johannes Kübler
909 Ebhausen.

Einen wenig gebrauch¬
ten, modernen 923

KindemiW
sowie einige eiserne

Alker-EM
verkauft
Ehr. Denger, Schmiedm

Haiterbach.

kaufe man nur beim
kocddällülvr Lsiser

diaxolck.

Sonntag
V-3 Uhr
„Traube"

Beerdigung
Bücher a»

mitbringen.

Samstag . 13. März 1826

Iselshausen.
Am Die «stag , IS. Mürz , abends V-8 Uhr

findet in der Kirche ein

LitzMer -Mtr«
statt.

Lebende Bilder aus dem
Leben und Leiden 3esu.

Wozu herzlich einladet 921

der Jugendbund für L . L.

88888888S888888888888888888!888t88
Nagold , den 12. März 1926.

^1

Trauer-Anzeige.
^ Teilnehmenden Verwandten , Freunden
L und Bekannten machen wir die schmerzliche
I Mitteilung , daß unser lieber Vater , Schwie-
K geroater , Großvater und Urgroßvater

Gottlob Asch
Stricker

heute früh 6 Uhr nach kurzer schwerer
Krankheit im Alter von 82 Fahren ver¬
schieden ist.

Die ttMttvdeü HiuteMeSeneu.
Beerdigung Sonntag mittag 3 Uhr.

Ebhausen , den 13. März 1926.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten machen wir die schmerzliche
Mitteilung , daß meine liebe Gattin , unsere
herzensgute Mutter und Schwester

Marie Schüttle
gcb. Schmiedhäuffer

heute nacht 11 Uhr nach langem , schweren,
mit Geduld ertragenem Leiden im Alter von
51 Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet
der trauernde Gatte

Ernst Schüttle, Friseur
mit seinen vier Kindern

Marie , Elise, Hilde und Otto.
Beerdigung Montag mittag V- 2 Uhr.

llllä ssoukllrzgesgtlr dessltigt. kevlllionsn.
koräerlllltzsviiirllg lev. Laust.

Mvtkvilvu ru mLkigvm Llullllstr. 8tvuvk-
8svll«ll. Ltzsvvrtrtzgv tüüterlrsiulllug) uuä
Luk»«rtlluo88Sv!leu »vräou ge«t88«ullskt

erleälgt.
Angebote unter Nr . 917 an die Geschäftsstelle

des Blattes.

Goiiesdienst-SrdvW
Eoang. Gottesdienst

in Nagold
am Sonntag Lätare (den
14. März ), vorm. >/r10 Uhr
Predigt (Presset), »/«II Uhr
Kindergottesdienst (dabei
Entlassung der Konfirman¬
den). 1 Uh' Christenlehre für
Söhne (dabei Entlassung des
Sldren Jahrgangs ).

Abends >/s8 Uhr im Per-
einshaus Erbauungsstunde
(Bauer).

Mittwoch. 17. März . 8 Uhr
abends letzte Bibelstunde im
Bereinshaus.

Iselshausen:
Bonn >/rg Uhr Predig«

und Christenlehre, anschließ

März
Kindergottesdienst

Donnerstag, 18.
>/r8 Uhr Bioelstunde.

Gottesdienste der
Methodistengemeinde

Nagold:
am Sonntag , 7. März 1926
vorm. >/r10 Uhr Predim
(Harsch).

>/r8 Uhr Predigt.
Mittwoch abend 8 Uhr

Bibelstunde.
Ebhausen:

Sonntag 2 Uhr und Don¬
nerstag 8 Uhr Gottesdienste

Kath. Gottesdienst.
Sonntag , 14. März

(4. Quadrages.)
6 Uhr Beichtgelegenhrii.
9 Uhr Gottesdienst, nach¬

her Sonntagsschule.
>/- 2 Uhr Andacht
8 Uhr Bottraa.
Freitag, 19 März , 3o-

srfsfeiettag, 6 Uhr Beicht-
gelegenheit, 8 Uhr Gottes¬
dienst, abends >/r8 Uhr An¬
dacht, nachher Bibellesung.

LrM
Mt clen illu
„Keierstunö

Monatlich

erscheint
Verbreitetst

»chrtstlrttung, vruci

«teMomM' Uäref
>«!>» »>>»»>»!!»>" I

Rr. 61

Das Reichskak
daß zur Förden«
Awischenkredit M

Der Reichstag
1 Ahr.

Gegen den Loh
die Gewerkschaft«
erbober , und verl
austräge gegeben

Ja der südsla
ten bei der Gemei
drittelmehrheit al
«inigken Sozialdei
erreichte « kaum <
mit den Deutsche:

Das »Echo d«
Paulet -Vandervel

Der große
Eine Zukunft-

amerikanisch -japa
ernsthafte Veden
rungen des hint«
Ansicht des bekar
unvermeidlichen
das bei der Ho
Neuyork erschein:
ist kein Roman
viel Aufsehen in
chalt, ernsthaft u
Japaner sehr vie
es mit einem dui
und zugleich den
aeständnis an d
jung . Diese, um
in dem schönen 2
-gutartig , Moralist
«nd besonders f
für den Einzeln«
Staat sei. Eurox
Politik genau so :
Lehrmeisters in
wahr haben.

Hector Byw
Deutscher das di
lernen und zu
macht überhaupt
und wie natürl
Ansicht der Mil
teidigung gestellt
der sieht eigenst
konterfeit . Neue
taktisch, nicht ein
überhaupt nur ii
Amerikaner , die
olle nur Tod ui
und auf dem Wc
wird in diesem l

Das Buch se
Ironischen Einbr
teten Glauben . >
äußeren Krieg «
Revolte ein . die
es muß natürlicl
werk durch gesch
umformt . Der P
japanische Erplo
Kap Harn heru
sich, bei denen
torpedotragende«
spielen . Gnom
kalifornische Küs
angriff in Schre«
des japanischen
um dem Wcishil
dort keine Ahnu
seeverteidigung
Großkampfschiffe
stationen und T
Rachrichtenappai

Die Ameriko
Dummheit einer
setzung der Bonr
endlich sieht Bol
steht , und das
setzt ein wie Ai
Nun kommt S «)
lasten sich zum
natürlich nicht ii
beileibe nicht. ?
gerettet - Man
Armeeteile , die
schickt.
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